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Der Martjlurz .
Die Arbeit des Unterfuchungsausschuffes .

Der Parlamentarische Ausschuß zur Untersuchung der Ursachen

des Markfturze » hielt heute vormittag im Reichstag eine

öffentlich « Sitzung ab , nachdem er inzwischen in zwei ver -

traulichen Sitzungen weiterberaten hatte . Der Vorsitzende des Aus -

schusfes , Abg . Lange » Heegermann , betonte einleitend , daß in_ den

vertraulichen Verhandlungen , in denen der Reichsbankpräsi »
d e n t , Vertreter der Behörden und der Bankier L o e b vom Bank -

Haus Mendelssohn u. Co. vernommen worden sind , nichts gesagt

worden sei , was das Licht der Oesfentlichkeit zu scheuen hätte . Das

ist lediglich insofern vichtig , daß man eben auch in den vertraulichen

Sitzungen nur das Notwendigste gesagt und recht dürf -

tige Auskünfte erteilt hat . Es wäre wohl wünschenswert ge -

rvesen , daß die Ar. beit des Ausschusses durch nähere Angaben über

den Verlauf der Markstützung und über die Quertreibereien gegen

sie wenigstens in den vertraulichen Sitzungen besser gefördert wurde .

Der Vorsitzende setzte auch die Bedeutung des Ausschusses herab ,

denn er meinte , daß man von ihm eine Befestigung des Markkurses

nicht erwarten könne . Wahrscheinlich ist das die Meinung der Aus -

fchußmehrheit . Die sozialdemokratischen Mitglieder des Ausschusses

jedenfalls find der Meinung , daß die ganze Art der Arbeit des Aus -

ichuffes die Möglichkeit erhöhen soll , die D e v i s e n s p e k u l a t i o n

zu bekämpfen und damit sehr wohl zur Stützung der Mark bei -

tragen kann .

Zunächst gibt Herr Loeb vom Bankhaus Mendelssohn u. Co.

eine Darstellung des Verlaufes der Stützungsaktion der Mark , ge -

sehen vom Standounkt der Börse au ? . Mit dem Reichsfinanzmini¬

sterium und der Reichsbank sei die Börse damit einverstanden ge -

wesen , daß der Versuch gemacht wurde , nach dem Ruhreinbruch

den Kurs des Dollars herunterzudrücken und auf einem günstigen

Niv - au zu holten . Doch sei von voncherein klar gewesen , daß

durch die rein technischen Mittel der Abgabe von Devisen und des

Goldbestandes dies nicht auf unbestimmt lang « Zeit möglich fei .

Zudem sei der Augenblick der ungünstigste für eine solche Aktion

nuvefcn , weil die Ruhraktion eine Destruktion der Wirtschaft im

Gefolge haben mußte . Ein Einfluß auf die Meinung der Wirt -

schaftskveise sei ausgeschlossen gewesen . Deshalb hatte Ueberein -

stimmung darüber geherrscht , daß technische Mittel der Abgabe von

Devisen begleitet sein mußte von einer

starken Beschränkung der Sredilgewährung durch die Reichsbank .

Dies « Gesichtspunkte hätten während der ersten zwei Monate

gegolten . In dieser Zeit sei nicht nur keine von

Devisen zu verzeichnen gewesen , sondern « m Lauf « des Monats

' ivfbrnar seien unter dem enormen Druck der Geldknappheit Devisen

zwangsweise abgegeben worden als Folge einer wteitten

Zahlungsunfähigkeit weiter Kreise . Im März setzte� ein allmähliches

Nachlassen der Geldknappheit ein . Ein anderes günstiges Moment

für die Durchführung der Aktton war bis dohiu das Vertrauen

in die relative Dauer der Stützungsaktton gewesen , zumal als der

Plan der Reichsregisrung von der Auflegung der Dollar -

a n l - i h e bekannt wurde . Man habe deshalb keine Gefahr >irder

Entäußerung , feiner Devisenbestände gesehen . Dieses Moment

wirkte bis zum
Mßerfolg der Dollaranwhe .

also bis zum 28. März . Dann kam das Vertrauen die lange

Ausdehnung der Stützungsaktion ins Wanten , man bnchasfte l ' ch

wieder in größerem Umfange Devisen und fing auch an , sich ft . r mc

Bedürfnisse der nächsten Zeit zu versorgen . Diese Wirkungen des

Fchlschlagens der Dolloranleihe seien jedoch ganz erklärlich , habe

sich um kerne Panik , fondern um ein « natürlich « ksieaktion

nehundelt . Als die Stützungsaktion im Januar einsetzt «, habe oer

Gesamtumlauf an Zahlungsmitteln 2,746 Billionen Mark bettagen ,

was in Gold umgerechnet 22,6 Proz . des Goldbestandes der Reichs -

bank ausmachte . Am 7. Februar war der Umlauf 36 Proz . , am

15 Februar 86 Proz . , am 23 . Februar 81 Proz . . ° m 28 . Februar

94 Proz . , am 7. März 118 Proz . , am 15. Marz 126 Proz . , am

23 März 146 Proz . , am 29 . März 153 Proz . , am 7. April 165 Proz .
und am 16. April 178 Proz . Bon da an ging der Prozentsatz wieder

zurück . Andererseits betrugen die Bankguthaben der Wirtschast vei

der Re . chsbank am 29 . März 1,93 Billionen , am 7. Aprü 2. 276

Billionen , am 15. April 2,729 Billionen und am 23. April 3,241

Dillionen . Bon da an wurde der Devisenbedarf immer scharfer ,

so daß die Reichsbank sich entschließen mußte , von dem bis dahin

gehaltenen Kursr iveau abzugehen . �
Staatssekretär Bergmann sieht in den Ereigmssen vom

13. April lediglich die Folgen « wer natürlichen Entwicklung .
Der Staatskommissar für die Börse Herr LIppert weist darauf

hw , daß die französisch « Stellungnahm « zu den Dollarschatz -

anweifungen und der damaligen Red « des Reichsaußenministers
Rosenberg das Vertrauen in die Mark wesentlich geschwächt habe .

Die Abwärtsbewegung der Mark habe nicht von Berlw , sondern

von ausländischen Börsenplätzen , insbesondere Amster -

dam , ihren Ausgang genommen imd daraufhin sei erst das

Inland nervös geworden . Bei den Devisenkäufen Mitte Marz

und Anfang AprU habe « s sich nicht um « in « Eindeckung

zur Borratswirtschaft gehandelt , sondern man habe ver »

sucht , diejenigen Devisen zurückzukaufen , die man bei einem Dollar -

stand von 20 000 unter dem Druck der Geldknappheit und der

Kredttrestriktionen der Reichsbank hätte verkaufen müssen .
Genosse Robert Schmidt : Der Reichsbankpräsident hat keinen

Zweifel darüber gelassen , daß stärker » Devisenkäuf « vor -

gelegen haben , als sie aus dem Passivfaldo unserer Wirtschaft sich

erklären lassen . Tatsächlich dränoen sich heute Leute an den Devisen -

markt , dl « man früher dort nicht gekonnt Hot und die aus wirt -

fchoftl' ichen Gründen überhaupt kein « Ansprüche darauf machen

können . Hat der Reichsbankprösident Schätzungen darüber ,

welche Vevisenvorräie in der deutschen Wirlschast vorhanden sind

und welch « Umsätze an der Börse staitgefunden baben ? Natürlich

geben dies « Börsenumsätz « kein klares Bild , da auch von Bureau

zu Bureau Devisen in großem Umfang « gehandelt werden .

Aber die SpitzenbetrS «, die an der Börse gehandelt werden , würden

die Situation doch wenigstens annähernd kennzeichnen .
Reichsbankpräsident Havenstein : Ich bin nicht in der Lag « , über

die Dem ssmlms ätze der Banken und an der Börse Auskunft zu geben .

Di « Devisenbestände der Wirtschast , die einer der strittigsten Fragen
sind , schätze ich persönlich

mit 2 ZMlliarden Goldmark keineswegs zu niedrig .

eher zu hoch sein . Zwei Milliarden Goldmart sind 36 Billionen
Papiermark . Der Kurswert des gesamten deutschen
Aktienkapitals beträgt etwa 8 Milliarden Gold -
mark : Danach würden die Devisenbestände , wenn die Schätzung
richtig ist , den vierten Teil des gesamten Attienumlaufs ausmachen .
Als am Anfang des Jahres 1920 infolg « der Kursentwick -

lung des Dollars die gehamsterten Devisen herausgekommen sind ,
hat die Reichsbank davon etwa eine halbe Milliarde Gold -
mark aufnehmen können . Berücksichtigt man die Passivität un .
serer Zahlungsbilanz mit 6 Milliarden Goldmart , so dürfte ein

Devisenbestand von zwei Milliarden Goldmark eher zu hoch ange -
nommen sein .

Genosse Robert Schmidt : Ueber den Passivsaldo in der

Zahlungsbilanz von 6 Milliarden Goldmark läßt
sich streiten . Ich setz « das so an , daß auch eine große unsicht -
bare Ausfuhr durch Verkäufe von Grundstücken und Effekten -
stattgefunden hat . In einem Berliner Blatt ist mitgeteilt worden ,
daß die Banken den Devisenbestand der deutschen Wirtschaft auf
drei Milliarden Gold beziffert haben . Ich möchte fragen , ob das
richtig ist ? Die Berliner Handelsgesellschaft hat in
ihrem Portefeuille einen Devisenbestand von 28 Millio -
nen Goldmart . Die Commerz , und Privatbank hat
für 5 7,17 Millionen Goldmartdevisen ausgewiesen .
Wenn ich dies « Devisen in Papierware umrechnete , so wären das ,
selbst bei einem Kurs von 20 000 über 1,6 Billionen Papiermark ,
wobei zu berücksichtigen ist , daß dieser Betrag im Verhältnis zu den
Depotgeldern der Commerz , und Privatbank außerordentlich hoch ist .

Es bestehk also ein sehr starker Geschäflsbelrieb in Devisen .
Als die Devisenbestände der Berliner Handelsgesellschaft zur Sprache
gekommen sind , hat man gesagt , daß bei anderen Banken nicht so
hohe Bestände da waren . Der Ausweis der Kommerz - und Privat -
bank hat diese Behauptung widerlegt . Ich frage , ob in den Devisen -
beständen der Banken nicht sehr große Summen stecken , die

lediglich aus Flucht vor der Mark zur Kapitalsanlage benutzt

worden sind ?
Reich sbonkprässdent havenstein teilt mit , daß nur ein einziger

Sachverständiger in der fraglichen Besprechung « inen Devisen -
bestand von drei Milliarden genannt hat . Di « Summ «
von zwei Milliarden wurde übrigens als äußerste Grenze ange -
nommen .

( Fortsetzung auf der zweiten Seite . )

was tut üie Regierung !
Sozialdemokratische Interpellation .

Die sozialdemokratische Fraktion wird in der heuttgen Reichs -

lagssihung folgende Znlerpellatton einbringen :
Der Zusammenbruch der Stützungsaktion für die Mark und die

damit verbundenen gewaltigen Preissteigerungen ,
hinter denen Renten , Löhne und Gehälter außerordentlich zurück -
bleiben , beschwören die Gefahr einer wirtschaftlichen nnd

politischen Katastrophe herauf , wir fragen deshalb :
1. Gedenkt dle Reichsregierung sofort die notwendigen Maß -

nahmen zu treffen , um die A n p a s s ung der Renten , der

Unterstützungen , insbesondere für die Erwerbs -

losen , der Löhne und Gehälter an die gestiegenen
Preise zu bewirken ? Wie gedenkt sie Löhne und Gehälter vor
einer weiteren Entwertung zu schützen , die eine große Gefahr für

Arbeitsfähigkeit und Arbeitsleistung darstellt ?
2. 3st sie bereit , die drohende völlige Entwertung der Besitz -

steuer durch sofort zu treffende Aendernngen der Steuergesetzgebung
hintauzohalten .

2. Welche Maßnahmen gedenkt die Reichsregierung zu treffen ,
um währungspolittfch den weitereu Starz der Mark auf -
zuhalten und den Auswüchsen der Vevlsenspekulatton zu be -

gegnen ? will sie sich endlich entschließen , die ZenlraNfierung und

Kontrolle de » Devlsenverkchrs durchzuführen ?

Streik bei üer f >och - und Untergrundbahn .
Seit % 2 Uhr mittags ist der Verkehr auf der hoch - and Unter¬

grundbahn zum Stillstand gekommen . Auch die Rordsüdbahn kam

ettiche Minuten später zum Erliegen , wie wir bei Redakttonsschluß

erfahren , schweben Lohaverhandlungen . Die über dle Tenernngs -
welle und die lange Dauer der Verhandlungen erbitterten Arbeiter
und Angeslellken haben die Dahn stillgelegt . Es ist zu hassen , daß
der Konflikt bald beigelegt wird .

Dollarrückgang auf b2DSD .
Die günstiger « Beurteilung der Chancen der

neuen deutschen Note , die sich immer mehr verschärfende

Geldmarktloge und die Erörterungen über «ine angeblich zu er -
wartend « Unterbindung jedes freien Devisenhan -
dels sind gewichtige Faktoren , die augenblicklich das Geschäft in

ausländischen Zahlungsmitteln nachhaltig beeinflussen . Der Dollar

ging heut « im offiziellen Berkehr an der Börse zeitweilig bis auf

!
60 750 zurück und wurde nach der ersten Börsenstunde mit 61 500

'
gehandelt . Die Umsätze waren bei diesen Kursen immerhin noch

erheblich . Dieser Dollarsturz lähmt naturgemäß dos Geschäft in

Effekten . Bei den Banken liefen heute vormittag bereits zahlreiche
Verkaufsorders der nervös gewordenen Privatspekulation ein . Aller -

dings waren diese Aufträge größtenteils noch ziemlich hoch limitiert .

Im Freiverkehr an der Börse lagen alle Lalutapapiere besonders stark, '
während Montanwerte und sonstige Industrieattien noch keine so i

starken Abschwächungen zeigten . 1

Zur zweiten Note .
Heute gehen von Berlin die Kuriere ab , die am Donners¬

tag die zweite deutsche Ruhrnote oder , wie es amtlich heißt , ein
Memorandum zur ersten überreichen werden . Es ist zu hoffen ,
daß es diesmal gelingen wird , den Inhalt der Note bis zu
ihrer Ueberreichung geheim zu halten , denn wenn eine miß -
günstige Auslandspresse sich schonungslos auf sie stürzen
könnte , um sie zu zerpflücken , so könnte das ihrer Wirkung nur
abträglich fein . Wie bei der ersten Note wird man dann auch
bei der zweiten der Krttik des Auslandes den Vortritt lassen
und einstweilen hoffen müssen , daß eine volle und uneinge -
schränkte Zustimmung des Inlandes zu ihr möglich sein wird .
Selbst die deutschnationale „ Deutsche Tageszeitung " erklärt
heute , wenn man schon ein Angebot mache , was sie an sich für
falsch IM , müsse es „trotz allem ehrlich und nach jeder Rich -
tung gut fundiert fein " . Die Vertreter der Sozialdemo -
kratie bei den Verhandlungen in der Reichskanzlei haben ihren
ganzen Einfluß für ein ehrliches und nach jeder Richtung gut
fundiertes Angebot eingesetzt . Auch bei den bürgerlichen Par -
teien der Mitte hat sich längst die Einsicht durchgerungen , daß
klare und entschiedene Schritte notwendig sind , um die deutsche
Politik auf einem Wege vorwärtszubringen , der von der

großen Mehrheit als der einzig mögliche erkannt ist .
Die Reichsregierung hat auf Grund einer Beurteilung der

auswärtigen Verhältnisse , zu der nur ihr die Quellen offen -
standen , ihrem Memorandum eine bestimmte Form ge -
geben . Die nächsten Tage werden zeigen , ob ihr Urteil zu -
trifft und ihm entsprechend die Form richtig gewählt ist . Nie -
mand kann die Wiederholung der Mißverständnisse wünschen ,
die der Wirkung ihrer ersten Note so verhängnisvoll ge -
wesen sind .

Roch vor der Veröffentlichung der ersten Note und auch
nach ihr ist hier gesagt worden , dieses diplomatische Schrift -
stück möge gut oder schlecht sein , auf alle Fälle aber stell « es
einen geeigneten Anlaß dar , um in Verhandlungen
einzutreten . Dieser Standpunkt ist auch bei der zweiten Note

unbedingt festzuhalten . Je verwickelter die Verhältnisse sind
und je weiter die Meinungen auseinanderklafsen , desto not -

wendiger sind Verhandlungen . Wenn die Völker unter
den Mißverständnissen leiden , in die sie durch ihre Regierun -
gen verwickelt worden sind , dann ist es Pflicht der Regie -
rungcn , je eher je lieber , zusammenzutreten und einen ehr -
lichen Ausgleich der Gegensätze zu versuchen . So faßt der ge¬
sunde Volksverstand die Dinge auf , und nur ein verdeckter und

überfchraubter Diplomatenoerstand kann es anders meinen .
Wenn heute der Wille , den anderen zu begreifen und sich

mit ihm zu verständigen , in Deutschland viel stärker ist als auf
der Gegenseite , so mag uns das nicht zum besonderen Ruhm
gereichen , denn wir haben durch eine furchtbar harte Schule

gehen müssen , um zu solcher Erkenntnis zu reifen . Das ändert
aber gar nichts an der Tatsache , daß heute der anderen

Seite vor allem die Erkenntnis nottut , daß sie im Siegesüber -
mut den Bogen überspannt hat . Jmmermehr greift in Deutsch -
land die gefährliche Lehre um sich, daß alle Verständigungs -
Politik zum Scheitern verurteilt sei, weil der französische Im -

perialismus sich durch nichts von seinem Ziel abbringen lassen
werde . Deutschland zu knechten und zu zerstückeln .

Mit den Predigern der Verzweiflung von rechts und links

steht die deutsche Sozialdemokratie in unablässigem harten

Kampf . Und nur mit höchster Erbitterung kann sie sehen , wst

ihre innerpolittschen Gegner von außen her die stärkste Unter -

stützung finden . Es ist längst nicht mehr so , daß der putscht -
stische Flügel des Kommunismus seine beste Stütze an Ruß -
land findet , er findet sie vielmehr an Frankreich .

Auf der anderen Seite aber erfreut sich auch die d e u t s ch -

völkische Bewegung der verständnisvollsten Förderung
durch den französischen Imperialismus . Der Münchener
Fuchs - Machhaus - Prozeß leuchtet in Abgründe hin -
ein . Er zeigt , daß gewisse französische Stellen in ihrem Kamp !
gegen Deutschland zu Mitteln gegriffen haben , von denen sich
jeder anständig gesinnte Mensch , gleichviel welcher Nation er

angehöre , mit "Abscheu abwenden muß . Hunderte von Millio -

nen find aus französischen Taschen geflossen , um minderwertige

Subjekte zu kaufen und mit ihrer Hilfe die Einheit der deut -

scheu Repubfit zu vernichten .
Wenn französisches Militär in unbeschütztes , friedliches

Land eindringt , um es mit seinen Menschen zum Pfand zu
nehmen , wenn es auf diesem nochmals eroberten Gebiet eine

wahre Schreckensherrschaft einrichtet , die mit Unterdrückung

jeder staatsbürgerlicher Freiheit , Massenausweisungen , Ein -

kerkerungen und Erschießungen arbeitet , so beruft man sich auf
den Bertrag von Versailles , der Frankreich zu alle¬
dem das Recht geben soll . Auf welche Vertragsklauseln , aus
welches Recht , auf welche Moral will man sich berufen , wenn

französische Agenten in Offiziersuniform
unbesetztes deutsches Gebiet besetzen , um die Lunte an die

deutsche Reichseinheit zu legen ?
Die französische Regierung sagt , daß Deutschland in der

Erfüllung seiner Zahlungspflichten lässig gewesen sei. Selbst
wenn man diesen Vorwurf in dem ganzen Umfang , in dem er

erhoben wird , als berechtigt annimmt , so wird man darin für
das Verfahren der französischen Politik Deutschland gegen¬
über keine Rechtfertigung finden .

Aus diesen unerträglichen Zuständen hinauszukommen , ist
ein Interesse nicht bloß des deutschen , sondern auch des fran -
zösischen Volkes und der ganzen Welt . Erst spätere Zeiten
werden erkennen , daß ein wirklicher sittlicher Herois -
m u s dazu gehörte , wenn weite ' Kreise des deutschen Volkes ,

voran die Sozialdemokratie , nie aufhörten , V e r st ä n d i ,



g u n g und Versöhnung zu predigen , so bitter schwer
und fast unmöglich man es ihnen auch machte . Wer aber will
die Verantwortung dafür übernehmen und welche Perspektiven
tun sich für die europäische Menschheit auf , wenn diese Politik
der Verständigung Schiffbruch erlsidet ?

Es ist höchste Zeit , an den Verhandlungstisch zu treten mit
dem ehrlichen Willen , die Atmosphäre zu entgiften , die Gegen -
sätze auszugleichen , klare Bahn für ein friedliches Zusammen -
leben der Völker zu schaffen . Möge der neue Schritt Deutsch -
lands in diesem Geist von der Welt aufgenommen werden !

»

Die deutsche Note wird den fremden Regierungen am

Donnerstag überreicht und am Freitag veröffentlicht .

Sensationsgereüe .
Die „ Neue B e r l i n e r Z e i t u n g" , ein ausschließlich

von Sensationen liebendes Presseuntsrnehmen , bringt heute
einen Aufsatz über die Haltung der Sozialdemo -
k r a t i e , der nicht anders dann als albernes Gerede

bezeichnet werden kann ; danach soll sich in der Partei ein

„ Umschwung " vollzogen haben und ihr „ Abfall " von der Re -

gierung sich vorbereiten .
Jeder politisch Unterrichtete weiß , daß die Sozialdemo -

kratie gegenüber der Regierung Cuno seit jeher eine völlig
unabhängige und durchaus kritische Haltung einge -
nommen hat , so daß es für sie keines „ Umschwungs " und
keines „ Abfalls " bedarf , um zu einer solchen Haltung zu ge -
langen . Es ist daher barer Unsinn , von einer völligen V e r -
ü n d e r u n g in dem Verhalten der Sozialdemokratischen
Partei zu reden .

Ebenso ist auch die Behauptung , daß Genosse Dr . H i l -

f e r d i n g mit der Industrie über ihr sogenanntes Angebot
verhandelt habe , aus der Luft gegriffen .

Der Nlarksturz .
( Fortsetzung von der ersten Seite . )

Bankier Loeb : Selbstverständlich haben die Devisenkäufer nicht
auf Heller und Pfennig soviel Devisen angeschafft , als sie jeweils
brauchten . Unter dem Gesichtspunkte der Depots in den Banken vor
dem Kriegs , die alle auf Goldmark lauteten , sind die Devisenvorräte
der beiden Banken jedoch gering . Auf den Einwand des Genossen
Robert Schmidt , daß man früher doch nur den unmittelbaren

Bedarf an Devisen gedeckt habe , daß man aber

heute Devisen kaufe , um sein Geld anzulegen ,

während das vom Standpunkt der inneren Wirtschaft aus besser in

wertbeständigen Anleihen geschehe , weiß Bankier L o e b nur zu er -
widern , datz für Importeure , Grossisten usw . keine andere Möglich -
keit bestünde , ihren ausländischen Geldverpflichtungen von Saison
zu Saison nachzukommen . Er muß aber zugeben , daß es auch Kun -
den gegeben hat , die überhaupt keine Geschäfte bettieben

haben und dennoch ihre Gelder in Devisen anlegten . Den Bestand
an ausländischen Noten in Deutschland schätzte Bankier Loeb

vor einem halben Jahre in einer Unterhaltung mit Keynes auf ein¬

undeinhalb Milliarden . Er glaubt auch vor einer Ueber -

schätzunq der Devisenbestände bei dem einzelnen warnen zu müssen ,
da die Zahl der Privatpersonen , die über die nötigen Goldmark ver -

fügten , um Devisen für sich zu erstehen , doch recht gering sei . Von
der Existenz ausländischer Markverwertungs gesell -
sch asten , die mit Hilfe deutscher Banken auf dem Umweg über

ausländische Devisenbestände Mark b eleihungen vorgenommen
haben , was die Reichsbank verhindern wollte , ist Bankier Loeb nichts
bekannt . Er kennt lediglich ausländische Markverwertungsgesell -
schasten, deren Aufgabe darin besteht , deutsche Effekten , Grundstücke

usw . für im Auslande befindliche Markbeträge zu erstehen . Auch als

Genosse Hertz seine Frage näher präzisiert und die Londoner

Firma Mortimer , Diggs u. Cy . nennt , die bei Wprozentiger
Devisendeckung zehn Milliarden Mark auf mindestens drei Monate

bei einem Zinssatz von 7 Proz . monatlich in Mark verleiht , erklärt

Herr Loeb , daß ihm diese Firma unbekannt sei .
Genosse Robert Schmidt fragt , ob nicht die Dermuhmg nahe -

liege , daß die

privaten Geldinstituke von der Reichsbank große Kredite

sich gewähren ließen und ihre Verpflichtungen dann erst mit ent -

werteter Mark abgegolten und auf diese Art große Verdienste ein -

geheimst hätten ? Ob es demgegenüber nicht richtig gewesen wäre ,
den Diskont der Reichsbank erheblich zu erhöhen . Präsident
Häven st ein gibt als außer Zweifel stehend zu , daß Devisen
mit von der Reichsbenk gewährten Mitteln gekauft worden seim .
Er bestreitet aber , daß mit einer starken Herauftetzung des Diskont -
fatzes den nachteiligen Folgen hätte wirksam gesteuert werden
können . Ein schärferes Mittel als die Diskonterhöhung sei die
Eindämmung der Kreditgewährung gewesen . Genosse
Robert Schmidt erkundigt sich dann nach der Art und Weise der
Buchführung der in den Devisenverordnungen vorgesehenen Kon -
trolle der De Visenbeschaffung , welche Verfehlungen
dabei nachgewiesen , welche Besttafungen erfolgt wären .

Staatssekretär T r e n d e l e n b u rg gibt zu , daß bei der
Handhabung der allen Devisenverordnung eine Reihe von Ver -

fehlungen festgestellt worden und Bestrafungen erfolgt stnd . Auf
Grund der neuen Verordnung , die bekanntlich den Kreis der melde -
Pflichtigen Firmen und Geschäfte erweitert , durch Einbeziehung der
Devisenbanken und der mit Handelskanimerbescheinigungen ver -
sehenen Finnen liegen Besttafungen noch nicht vor und sind bei der

Kürze der Zeit auch noch kein - abschließenden Ersahrungen ge -
sammelt worden . Genosse Hertz beantragt , daß von dem Leiter
der Deviscnbeschaffungsstelle dem Ausschuß eine

Liste der Ramen der verfehlenden Firmen und ihre Bestrafungen
unterbreitet werden . Gegenüter Bedenken des Vorsitzenden und
des Ausschußmitgliedes Dernburg weist Genosse Hertz darauf
hin , daß Verfehlungen gegen Gesetze immer öffentlich bekanntgegeben
würden und werden müßten und daß selbst der Reichswivtschafts -
minister Becker diejenigen , die sich solche Verfehlungen zuschulden
kommen ließen , in öffentlicher Rede als Verbrecher bezeichnete.

Der Ausschuß beschließt auch auf Drängen unserer Genossen , in

seiner nächsten Sitzung die Frage der Devisenbeschaffung
zu erörtern und sich entsprechend dem Antrage Hertz «ine Liste der

verfehlenden Finnen und ihrer Bestrafungen vorlegen zu lassen .
Er behält sich vor , ob diese Liste der Oeftentlichteit bekanntgegeben
werden soll .

Im weiteren Verlauf der Sitzung entspinnt sich ein Frage - und
Anttonrtspiel zwischen dem deutschnationalen Herrn H e l f f e r i ch
nick» dem Reichsbankpräsidenten H a v e n st e i n. Herr Helfterich
versucht , die Stimmungsmomente besonders in den Vordergrund zu
stellen , die gegen die Mark gewirkt Haiden , und bemüht sich um den

Nachweis , der in der Grenadierftraße hellen Jubel erregen wird ,
daß die Mark doch fallen mußte . Zwischendurch läßt er sich von
Herrn Havenstein immer wieder bestätigen , was er gesagt hat . Die
erfreuliche Uebereinstimmung der Meinungen dieser beiden Männer
wird nur einmal unterbrochen , als Genosse Schmidt mit einer

Zwischenbemerkung auf den Widersinn der Behauptung Helfferichs
hinweist , wi r hätten ja gar keine Inflation .

Czernin gegen Renner .
Der sozialdemokratische Staatskanzler soll englische

Besetzung verlangt haben .
Die deutschösterreichische O«sfenllichkeit ist im Augenblick erregt

durch den Angriff des Abg . Ezernin , des ehemaligen k. u. k.

Außenministers , auf den Genossen Dr . Karl Renner und damit

auf die Sozialdemokratische Partei . Ezernin hat nämlich im

Nationalrat , als Genosse Renner gerade nicht anwesend war , be -

hauptet , der englische Oberstleutnant Strutt habe ihn , Ezernin ,

schriftlich zu der Erklärung ermächtigt , daß Dr . Renner als Staats -

kanzler die Besetzung Deulschösterrcichs durch englisch « Truppen

verlangt habe .
Genosse Otto Bauer ttat dieser Beschuldigung sofort scharf

entgegen , und Genosse Renner erklärte in der „ Arbeiter - Zeitung ,
daß Czernins Behauptung unwahr ist .

In der Montagsitzung des Nationalrats erklärte Abg . Renner ,
bei dem Briefe des Oberstleutnants Strutt handle es sich wahr -
scheinlich um boshaftes Gerede , bei dem Abg . Ezernin um
eine Verleumdung der Sozialdemokraten . In Renners Unter -

redung mit Strutt sei nur die Sicherung des Transports des Ex -

kaifers Karl durch ein paar englische Soldaten zur Sprache gebracht
worden . Das Schreiben Strutts müsse er für apokryph halten ,
denn er könne nicht annehmen , daß ein englischer Offizier auf
Grund der Erfahrungen , die er mit ihm ( Renner ) gemacht habe ,
ihm vorwerfen könne , daß er zu seinem persönlichen Schutz habe
Truppen hcreinrufen . ckoollen . ( Das steht nämlich in dem Brief Sttutts

an Ezernin . Red . ) Das englische Osfizierspatent berechtig «
niemanden , gegen die Polittk eines anderen Landes und

gegen einen Regierungschef , mit dem er verhandelt habe ,
mit seinen Vorwürfen vorzugehen . Ezernin aber , der das Gegen -

Große Volksoper : „ Julius Cäsar " .
Georg Friedrich Handels Vermächtnis an die Welt heißt

Oratorium . Hier schuf er die Form und mit der vorbildlichen Form

auch den Geist des weltlichen Oratoriums mit großen biblischen Er -

eignissen als Thema , mit Volksschickfal als Träger der Handlung .

Diese Oratorien waren dreiaktig wie die Oper und waren für die

Bühne geschrieben . Handels eigentliche Opern nun , 4t) an der Zahl ,
wollten auch reformieren : da sie über London fast nicht heraus -
kamen , so haben sie propagierende Kraft kaum zeigen können . In
der Oper verschwindet der Chor Handels schönstes darstellerisches
Mittel vollkommen . Sie besteht nur aus Rezitation und Arie , be -

gleitet von Eembalo und kleinem Orchester . Di « Texte sind zum
größten Teil erbärmlich , und schon daraus folgt , daß eine musik -
dramatische Idee etwa im Sinne Glucks oder Wagners bei Händel

ganz zurückgedrängt wird durch die Wirkung , den Ausdruck der

Musik . Italiener zwar , verabscheute er die Schablone , und es ge -
lang ihm , dank mKrhörter Einfälle der Phantasie , totfächltch im

musikalischen Rhythmus , in der Musikgebörde und Melodie den be -

sonderen Seelenzustand , die Physiognomie der Singenden zu ver -

deutlichen . Zuweilen machen das kleine Farbennuancen , Tupfer der

einförmigen Orchesterpalette , zuweilen macht es die Anlehnung an
einen Tanz . Aegypter und Römer sind deutlich , Cleopatra und
Cornelia nicht minder scharf von einander unterschieden , und in

Cäsar spielen Liebe , Trotz , Macht , Ironie ihre eigenen musikalischen
Roten aus . Rezitatton und Arie werden Träger von Wünschen ,
Begierden , Hoffnungen , Schicksalen . Es sind die vormeggenomme -
nen Leitmotive des heutigen Musikdramas .

In der Partitur zu Julius Cäsar finden sich derartige
Betrachtungen und Gesänge in Fülle , in denen tiefstes Weh , maß -
lose Trauer , sanfte Elegie wie aus der Musiksesl « selber heraus -
klingen . Andras , wi « Schlachttus , Racheschrei , Liebe sw erben , ist
auch einmal mit oberflächlicher , beqncmer Melodie rasch hingeworfen .
Dem Pathos und der Ergriffenheit aber dienen Arien . Largos unn
das aüsdrucksgeladen « recitstivo sccompagnatc » in so gewaltiger
Sicherheit der Seelenschilderung , daß darüber die Stagnation des
Dramas gern vergessen wird . Di « zwei bedeutendsten Stück « sind
wohl der große Monolog der Cleopatra und besonders Casars
Rezitativ an der Urne des ermordeten Pompejus : „ �Ima del

eran Pompejo " , Geist des großen Pompejus — in Gis - Moll , durch
12 Tonarten hindurchgeführt bis . �s- Moll , auch technisch «in Meister -
stück . Ein poetisches " Wort ist hier im rechten dramatischen Augen -
blick zu einer Szene von zwingendem Gefühl geworden . Die vielen
da capo - Arien sind melodisch nicht alle vollwertig , italienisch nach Bau -
ort und Stil . Martelloto und Colocatur versuchen sich in den Dienst
des Ausdrucks zu stellen , nicht bloßer Schmuck zu fein , nicht äußerer
Zierrat .

So sttömt eine Flut von Schönheit in dieser Liebesgeschichte

( zwischen Cäsar und Cleopatra ) aus uns ein . Ein Oratorium mit
verteilten Rollen . Eine Szenenfolge , ein organischer Situation ? -

Wechsel , eine klug geordnete Erzählung . Das Drama selbst wagt
sich nicht heraus, " wirklich « Bewegung fehlt , auch dem Temperament

und dem handelnden Vorstoß wird durch Wiederholungen ( in der
Arie ) Abbruch getan . Wir sind Zeugen psychischer Abläufe , nicht
schauspielerischer , äußerlich vorgestellter Ereignisse . Die Einzel -
nummer berückt uns , die Bindung zu einem Ganzen ist uns ent -
rückt oder gleichgültig . Wort und Musik sind ineinander verkapselt ,
wenn der Lyriker schafft . Dem Dramatiker entgleitet der sttaf ' e
Zügel . Dielleicht sind wir durch das Musikdrama Wagners ver¬
wöhnt , vielleicht irregeführt . Ick ) wag « zu bezweifeln , ob die Oper
Händels dem Theater gerettet werden kann . Trotz der unerhört
schönen Musik . — Die Aufführung der Volksoper war im
Barockstil geHallen : so wie Händel und seine Zeit Cäsar sahen , so
sahen auch wir den Helden und seine reisberockte weibliche Um -
gebung . Die Szene wurde durch eine Bühne auf der Bühne intim
verkleinert , Arien wurden in bewußter Stellung vor dem Vorhang
gesungen , hinter dem die nächst « Dekoration aufgestellt werden
konnte . Das ganze Werk dauerte ein « Stunde lang . Sachlich der
Kapellmeister H ö ß l i n , ausgiebig in der Farbe der Cembalist
V. E. Wolfs . Und von den Solisten nenne ich an der Spitz « die
beiden aus Oratoriengeist Stimme , Kraft und Haltung sammelnden
Sänger Wilhelm G u t t m a n n ( Cäsar ) und Eleanor Schloß -
hauer - Reynolds ( Cornelia ) . Cleovatta , die dramatischste der
undramatischen Rollen , wurde von Melanie Kurt groß und cm-
feuernd gesungen , dem Ptolemäus des Magnus Andersen fehlt
noch die Flottbeit der Eolvratur , Gunnar G raarud sang frisch
den Nextus . Im ganzen konnte man mit der Einstellung des
Ensembles auf «inen ganz entlegenen Stil zufrieden sein . Der ver -
dienstvolle Bearbeiter Oskar Hagen war anwesend .

Kurt Singer .

„ Die dumme Liebe " und die Berliner Kritik . In dieser
Sommer- Singspielsaison , dachte ich, wäre es schwer , die bereits dar -
gebotenen Dummheiten zu übertreffen : Der Sommerdirektion des
Central - Theaters gelang es . „ Die dumme Lebe " , ein Spiel
mit Gesang und Tanz von Adolf Aldermann und Fritz
L n n Z e r , aufzuführen . Dieses „ Spiel " erfordert ebensowenig
wie jeder andere Sommerschmarren ein « kritische Auseinander -
setzung . Wohl aber mahnt er an die Notwendigkeit einer Aus -
« inandersetzung mit der Kritik . Seit Ial ?rzehnten er -
fordert es die traditionelle Unsitte , daß der Theaterkritiker . ? war mit
unerbittlicher Lupe ein literarisches Werk zu betrachten , ein Amüsier -
stück dagegen mit einem verzeihend zugekniffenen Auge zu besuchen
hat . Dieses Unrecht mag so lange seine Geltung haben , als das
milde zu bebandelnde Amüsierstück seine Aufgabe erfüllt : nämlich ,
mit Geschmack zu unterhalten . Sobald es aber gegen diese Aufgabe
verstößt , ist Milde des Kritikers ebenso ein Verbrechen am Publi -
knm wie die Aufführung des „ Spiels mit Gesang und Tanz " . Dem
künstlerisch ambitionierten Kitsch erliegt der Durchschnittszuschauer
nicht so leicht wie dem nur geschmacklosen . Der nachsichtigen
Schwachheit des Theaterberichterstatters , der die Operette milder
behandelt , weil sie angeblich weniger schädlich ist , hat man es zu
verdanken , daß in diesem sommerlichen Berlin fast jede neue
Operette tolpatschiger , dümmer , geschmackloser , sinnloser , ordinärer
ist als die vorhergehende . Die Kritik hätte die Pflicht entweder die

teil von dem wisse , hätte als Mann von Ehre diese Dinge nick)

wiedergeben dürfen . Renner warf schließlich dem Abg . Czernu

vor , daß er wiederholt während des Jahres 1919 sowohl bei den

tschechoslowakischen Gesandten in Wien als auch bei der

interalliierten Generalen interveniert habe , um ein « B e >

setzung Wiens herbeizuführen .
Abg . Ezernin wies entschieden die Behauptungen zurück

daß er sich den Brief Sttutts bestellt hätte und daß dieser Bries

apokryph sei . Weiter bezeichnete er Dr . Renners Anschuldigunz
als erlogen .

Nachdem Abg . Genosse Seitz dargelegt hatte , daß die ganz «

Beweisführung Czernins unhaltbar sei , war die Angelegenheit

erledigt .

die fienüerung ües Groß - Serliner Gesetzes .
Der Ausschuß des preußischen Landtages hörte in seine »

gestrigen Sitzung die drei Landräte der Kreise Teltow , Ober -
und Niederbarnim , den Oberbürgermeister B ö ß , sowie eine Reih «
von Bezirksbürgermeistern als Sachverständige über di «

Aenderung des Groß - Berliner Gesetzes an . Di «
drei Landräte der Berlin benachbarten Kreise traten für die Aus -

gemeindung einer ganzen Reihe von Landgemeinden , so u. a.

Frohnau , Rahnsdorf , Friedrichshagen , Teile von

Zehlendorf usw . «in . Dem traten Oberbürgermeister B ö ß , de «

Stadtkämmerer Dr . Karding , wie die Bezirksbürgermeister ent -

gegen . Ministerialdirektor Dr . Freund als Vertreter der Regie -

rung wies darauf hin , daß das Gebiet Groß - Berlins auf Grünt

des früheren Zweckverbandsgesetzes und auf Grünt

der kommunalpolitischen Erfahrungen geschaffen sei , die zu diesem

Gesetz geführt haben . Insbesondere gebrauch « Groß - Berlimzu seiner

Entwicklung « inen ausreichenden Wald - und Sied -

lungsgürtel auf eigenem Territorium . An dies «

Vernehmung über die Frage einer eventuellen Aenderung des Ge -

biets schloß sich weiter eine Aussprache über die Aenderung der

augenblicklich so sehr umstrittenen Zuständigkeit zwischen

Zentrale und Bezirken an . Oberbürgermeister Böß legte
das Schwergewicht in seinen Ausführungen auf engere per -

sonelle Beziehungen zwischen Magistrat und Dezirksbiirger -

meiestrn . Von den Bürgermeistern betonte u. a. Scholz - Ehar -

lottenburg , daß auch di « urfprüngliihen Gegner des Gesetzes Groß -
Berliti sich der Tatsache nicht verschließen könnten , daß Groß -
Berlin besteh « und einschließlich der Finanz - und Steuerhoheit
der Zentrale erhalten bleiben müsse . In Betrackt

kommen könne nur «ine solche Aenderung , di « klarere Verbältnisse
und schärfere Abgrenzung der Kompetenzen der einzelnen Verwal .

tungzorgane schaffe . Der Landtagsausschuß , dessen Sitzung sich
über den ganzen Tag hinauszog , brach nach der Vernehmung der

geladenen Sachverständigen di « Beratung ab und beschloß in einer

in der nächsten Woche stattfindenden Sitzung über eine eventuelle

Gebietsänderung , die keine Aussicht auf Annahme im Aus -

fchuß hat . e n d g ü l t i g z u b « f ch l i « ß « n. Die weiteren Fragen
werden kaimt vor Beendigung der Beratungen über die neue

Städteordnung wieder aufgenommen werden .

Der Münchener Prozeß .
München , 5. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Dos heutige Kreuz -

verhör , dem der Angeklagte Fuchs unterzogen wurde , drehte

sich vor allem um die Feststellung , ob Fuchs nach dem Willen

Richerts für eine sofortig « bayerische Aktion einge -

treten sei . Als Termin für diese Aktion war Donnerstag , der 22.

oder spätestens Freitag der 23 . Februar in Aussicht genommen .
Als theoretische Vorbereitung dafür galt die Unterredung zwischen

Richert , Fuchs und Machhaus , Meyer , Fridmann und Kauttcr in

der Wohnung des Machhaus am 29. Februar abends . Hier wurde

durch die drei letztgenannten Zeugen einwandfrei festgestellt , daß

es sich für Richert und Fuchs darum handelte , daß

Frankreich gerade im jetzigen Augenblick die bayrische Aktion

dringend benötige .

damit Unruhen in Mittel - und Norddeutschland

entstehen , das Kabinett Cuno gestürzt werde und so der nationale

Widerstand gebrochen werde . Dazu genüge schon die kleinste Aktion

in Südbayern oder auch in München , aber sie müsse sofort er -

folgen , später sei es nutzlos , denn inzwischen seien die Derttäge

zwischen den großen Jnduftriekonzernen Deutschlands und Frank -

reichs unterschrieben , wodurch die Regienmg Cuno sowieso erledigt
werde .

Sommerspiclzeit zu ignorieren oder vor ihren täppischen Lächerlich -
keiten zu warnen . Nein ! Die Kritik ichmunzelt ! Dann aber

mögen die Sommerdirektionen die Referate bezahlen und die Rc -

fcrenten sich als Jnserotencrgenten zu erkennen geben . Die üblichen
Zehn vom Hundert des Inserats sind ihnen eh' zu gönnen . Es ist
dasselbe Publikum , das durch Herbert Jhering , Berlins leidenfchast -
liehen Theatsrkritiker , vor Sudermann und Sudermännern gewarnt
wird — im Winter — , und das von Schulze und Müller in den
Schund geschickt wird — im Sommer . Wenn die Kritik die Aus -
gäbe hat , Publikum und Theaderleitung zu erziehen , dann muß sie
das Publikum vor dcm gesungenen Schund , der durch die Melodie
gefährlicher ist , ebenso warnen wie vor dcm gesprochenen . Wenn
aber Schulze und Müller es nicht tun , dann nehme sich Herbert
Jhering selbst die Mühe . — Von der „ dummen Liebe " im Eenttal -
Theatcr ist ( der Vollständigkeit halber ) noch zu sagen , daß die Mc -
lodien Victor Holländers besser sind als die Texte — vielleicht ,
weil es schwer ist , in Melodien , die übrigens ent - und angelehnt
sind , so greifbar geschmacklos zu sein wie in Worten . R — tb .

Die Abnahme des Storchs . Ueberall bei uns , in Preußen ,
Sachsen , Mecklenburg usw . ist eine Abnahme der Brutpoare unseres
Storches festzustellen . Selbst in dem storchrcichen Ostpreußen geht
die Zahl sehr zurück . Die Ursachen sind nach Ansicht des Breslauer

Professors Pax verschieden . Die Abnahme der Strohdächer spielt
mtt . Biel « Störche mögen aud ) in Afrika am Genuß vergifteter
Heuschrecken verenden . Zweifellos ist aber die Zahl der Srörche
durch rücksichtslosen Abschuß stark vermindert worden : der Storch
ist als Feind der Niederjagd erschienen . Es liegt also die Gefahr
vor . daß dieser schöne Eharaktervogel unserer Landsdiaft ganz aus -
stirbt . Erfreulicherweise ist der Storch jetzt auf die Liste der Bogel
gesetzt worden , denen nicht mehr nachgestellt werden darf .

» Ein unkerirdischer Fluß bei Lübeck . Durch zahlreiche Bohrun -
gen im Lübecker Gebiet ist in neuerer Zeit festgestellt worden , daß
tief unter der Trave ein Fluß mit zahlreichen Nebenflüssen mit dem
Meere in Verbindung steht . Dieser unterirdische Wasserlauf ergießt
sich in die Lübecker Bucht . Sein « Mündung in die Ostsee liegt
35 Kilometer weiter draußen als die oberirdische Mündung der
Trave . Hier steht also das Grundwasser in dttekter Verbindung
mit dem Meere . Je nach den Verhältnissen bewegt es sich ent -
weder nach der See zu oder das Ostseewasser dringt in das unter -
irdische Flußsystem ein . Dies « Entdeckung ist von großer praktischer
Bedeutuna . � Sie enthält die Erklärung , weshalb die Wasservcr -
sorgung Lübecks nicht ausschließlich mit Hilf « des Grundwassers
durchgeführt werden kann , da nur in ganz oberflächlichen Schich -
ten genießbares Wasser vorhanden sst. Di « großen Wassermengen
der Tiefe sind infolge ihrer Verbindung mit dem Meer « salzhaltig
und daher unbrauchbar .

Im Deutsche » Qpernbaus gastiert am Sonntag Mafalda Salvaiim
als Martha in „Tiesland ' . Alexander Kipnitz fingt DemncrSlag den Land¬
grafen im . Tannhäuser ' .

Deutsche Buchausstellung in MoSkau . Die Verhandlungen über
die Veranstaltung einer deulschcn BuchauSitellung in Moskau find mit der
ruifischen Vcriretiing in Berlin zum Abschlufi pcbracht worden . Die Aus -
slellung . die gcisleSwisscnschasllichc . technische Lilcratur . Mufikbücher und
Kunstblätter umsaßt , wird voraussichtlich Mitte Juli eröffnet werden .



Ruhrkrise und Mbeiterforöerungen .
Konferenz der Betriebs - und Gewerkschaftsfunktionäre .

Die grojje Konferenz sämtlicher Gewerkschaftsbetriebsfunktionäre
und Betriebsröte , die zum Montng abend vom Betriebssekretariat
des Bezirksverbandes Berlin der VSPD . nach den Musikersälen
einberufen war , hatte eine so starke Beteiligung aufzuweisen , daß
Saal und Galerien nicht ausreichten , um die große Zahl der An -
wesenden zu fassen . Viele mußten mit einem Stehplatz vorlieb
nehmen .

Als erster Redner sprach Genosse Alexander Stein über
„ Ruhrkrise und Weltlage " . Einleitend wies der Redner auf das
bei der Ruhrbesetzung geprägte Wort von dem Zweifrontenkampf
der deutschen Arbeiterschaft hin , das leider auf dem Papier geblieben
fei . Di « Ruhrfront sei von innen erdolcht worden durch die Schichten
der Besitzenden , die nur an ihre Profitinteresien dachten . Während
die Arbeiter an der Ruhr dem passiven Widerstand gegen den fran -
zösischen Imperialismus leisteten , übten die Besitzenden im Inland «
passiven Widerstand gegen den Staat und die kämpfend « Arbeiter -
klasie . Die Arbeiter haben in diesem Kampf ihr « Schuldigkeit getan ,
aber die Besetzungsgewinnler und Markspekulanten in Stadt und
Land sind ihnen in den Rücken gefallen und haben dadurch die Krise
verschärst . Wenn es eine Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkes

gäbe , wie die Nationalisten phrasenhaft verkünden , wäre das alles
nicht «ingetreten . Der Garantievorschlag der Industrie ist der beste
Beweis , daß auch die Ruhrkrise vom Kapital zu geschäftlichen
Zwecken ausgenutzt wird . Die Klasie , die bei allen Maßnahmen
unter den Schlitten gekommen ist , ist die Arbeiterklasse . Untätig
steht die Regierung Cuno da , obgleich die Mark schon unter den
Wert der österreichischen Krone gesunken ist . Sie lebt davon , daß
inan davor zurückschreckt , ihr den Lauspaß zu geben . Die Arbeiter -
klaffe hat oll « Ursache , in diesem Augenblick ihre polittsche Energie
nutzbar zu machen . Die Sozialdemokratie muh zeigen , daß sie da
ist . ( Lebhafter Beifall . ) Di « Partei ist auch bisher nicht untätig
gewesen , aber es gibt Situationen , in denen man den Kampf nicht
allem hinter den Kulisien führen darf . Der Streit über Arbeiter -
regierung oder große Koalition ist ein Strett um Wort « . Es handelt
sich um ein « Summ « von positiven und konkreten
Forderungen , die die Arbeiterklasse zu stellen hat . Unser
Kampf muß vor allen Dingen geführt werden gegen das vertrustete ,
sttnnesiert « Kapital , das die Regierung Cuno - Becker - Rosenberg be -
herrscht . Wir müssen im Sinne der Beschlüsse des Jnternattonalcn
Hamburger Kongresses handeln , die von der deutschen Arbeiterklasse
verlangen , daß sie einen entsprechenden Druck auf Regierung und
Kapitalisten ausübe , um die Ruhrkris « zu überwinden . Mit der
Passivität muß Schluß gemacht werden , wenn wir nicht wieder ein
Kapitel für die Geschichte der verpaßten Gelegenheiten liefern wollen .
( Stürmischer Beifall . )

Hierauf sprach als zweiter Referent Genosie Dr . Paul Hertz
über „ Die wirtschaftspolitifchen Aufgaben des deutschen Prole -
tariots " . Die Politik der Sozialdemotratte war darauf gerichtet , die
Ruhrbesetzung zu verhüten . Demgegenüber glaubte man in den

nationalisttschen Kreisen , man müsie diese Besetzung mit in den Kauf
nehmen . Die Bestrebungen der sozialdemokratischen Partei wurden
sabottert . Ein « gewaltig « Verarmung der deutschen Wirtschaft
werde die Folge der Ruhrbesetzung sein . Erst späte ? werde man die
Lasten in vollem Umfange oerspüren . Heute schon dürften die
Kosten aus «ine Milliarde Goldmart zu veranschlagen sein . Ein ge -
waltiger Aussall in der Produttion werde folgen . Auch eine ganze
Gruppe von kleineren Kapitalisten , die nicht wie die Kreise der
Großindustriellen ihre Waren auf dem Weltmarkt verkaufen
können , werde geschädigt werden . Mit der steigenden Geldent -
Wertung nimmt die Kraft der Sachwertbesitzer zu , aber die Kraft des
Staates und der Staatsgewalt ab . Ms di « Regierung Cuno ans
Ruder kam , habe man in bürgerlichen Kreisen geglaubt , diese werde
das Reparationsproblem lösen können . Die Enttäuschung sei nun
«in « gründliche . Unter der Regierung Cuno sind die Schulden
des Reiches gestiegen von 1 Billion am 20 . November auf 10,2 Bil -
lionen am 1. Mai . Aehnlich hat sich der Notenumlauf entwickelt ,
von 613 Milliarden auf mehr als 7L Billionisn . Ursache für diese
trostlose Entwicklung ist die völlig « Entwertung der Steuereingänge
des Reiches . Nur vier Posten spielen gegenwärtig im Haushall

I des Reiches eine Rolle , und zwar der Lohnabzug , die Umsatzsteuer ,
die Kohlensteuer und die Zölle . Alle anderen Steuern decken zum
Teil nicht einmal die Kosten ihrer Aufbringung . Das gill ins -
besondere für die Besitzsteuern . Ihr Anteil ist von 74 Prozent im

�Jahre 1921 auf 32 Prozent im Voranschlag des Jahres 1923 ge -
sunden . Daß die Lohnsteuer im März 96 Prozent , im Durchschnitt
des Jahres 1922 rund 90 Prozent der Einkommensteuer bettagen
hat , ist ein unerträglicher Skandal . Noch schlimmer ist
der Vergleich mit der Körperschaftssteuer . 1921 war diese ein Acht -
zehntel der Einkommensteuer , 1922 ein Achtundachtzigstel . Die Be -
lastung der Sachbesitzer ist also durch die Geldentwertung gewaltig
vermindert worden , die Belastung der Lohnempfänger absolut und
prozentual gestiegen . Die Zahl der Körperschaften aber hat sich in
den beiden Jahren 1921 und 1922 um 30 000 vermehrt . Die Ver -
mehrung der schwebenden Schuld bettug im März 120 Milliarden
Mark . Sie belastet « also jede Familie mit vier Kindern um täglich
8000 Mark .

Wtt steh «n vor der Tatsache , daß sich mit der zunehmenden Geld -

entwertung die Verhältniss « der Arbeiterklasi « verschlechtern . Die

große Gefahr ist die ungeheur « Kapitalmvcht der Trusts und Kar -
telle . Sie bilden «ine reale Macht üb « r di « Arbetterklasi « und den
Staat . — Wie jetzt oerlautet , ist di « Regierung nicht mehr bereit ,
ein positives Angebot an Frankreich zu machen . Sollten die bürger -
lichen Parteien sich dem anschließen , dann ist es wahrscheinlich
daß di « Trennung zwischen ihnen und uns voll -

zogen wird .

Unsere Fraktion bringt ew « Interpellation ein , in der

sie verlangt , daß

1. Löhn « und Renten der Geldentwertung angepaßt werden ,

2. die Steuern der Besitzenden eingezogen und durch Erhöhung
auf den Goldwert Ordnung in die Finanzen des Reiches gebracht
«ttd ,

3. Maßnahmen gegen die Devisenspekulation , vor allem durch
die Konttoll « des Devifenoerkehrs ergriffen werden .

Was bei unserem Kampf in der Zukunft zu erreichen ist , das

hängt nicht nur von uns , sondern von Ihnen ab und von den Ge -
nosien , die Sie hier vertteten . Geschlossenheit , Einheitlichkeit und

fester Wille werden uns den Weg durch das Labyrinth aller «nt -

gegenstehenden Schwierigkeiten bahnen und dem Ziel entgegen -
führen . ( Lebhafter Beifall . )

In der anschlleßenden Diskussion wandte sich Genoss « Krill «
schärsstens gegen das vorliegende Angebot der Industrie , das die

Arbeiterschaft niemals schlucken werde . — Genosie Maurer sprach
sich für die Anpasiung der Löhn « an den Dollarstand aus . — Genosse
Lohausen hob hervor , daß die Regierung Cuno abgewirtschaftet
habe . Uebriqen « sei die Regierung mehr Becker - Hesien als Cuno .
— Genosse K ü n st l e r führte aus : Für uns steht die Frage so:
Wie haben sich jetzt Partei , Gewerkschaft und AsA - Bund einzustellen ?
In einem Augenblick , wo das Proletariat an Rhein , Ruhr und Saar
« inen schweren Kampf zu bestehen hat , nutzt di « deutsche Schwer -
industrie diese Kampfstellung für brutal « egoisttsche Kapitalsmteressen
aus . Es ist an der Zell , daß die zenttalen Körperschaften der Ar -

beiterbewegung das Proletariat für klare und eindeuttge Forderungen
mobil machen . Dies « ouhenparlamen tarisch « Mobilisierung der
Masien wird im Parlament unserer Fraktion den Kampf erleichtern .
( Lebhafter Beifall . )

In seinem Schlußwort wies Genosse Hertz darauf hin , daß
durch ein bloßes Aufst «ll «n von Forderungen selbstverständlich noch
keine Aenderung der Verhältnisie erreicht werde . Aber es müsse eine
Standarte aufgerichtet werden , um Klarheit über das zu schaffen ,
was erreicht werden soll . Von mehreren Genossen sei heute Kritik
geübt worden , man Hab « aber nicht gehört , was sie positiv wollen .
Nur di « von der Sozialdemokratischen Partei aufgestellten wirt -

schastspolttischen Forderungen weisen « inen Ausweg aus der kato -

strophalen Lage .
Um 111 £ Uhr schloß Genosse Holz die bedeutsame Ver -

sammlung .

Zrühlmgsgaben für öen Mittagstisth .
Früher nannte man es Menu . Aber ganz gleich wie man es

bezeichnet — die Hauptsache ist , daß es einen guten und auch ab -

wechslungsreichen Inhalt hat . Und damit hapert es zurzeit nicht
cur des Geldes wegen sehr . Sonderbar — » wie im Mai z. B. weiße

Blumen , abgesehen von Maiglöckchen , nicht zu häufig sind , ist auch
der Gemüsetisch nicht allzu reich besetzt . Don Salat kann man nicht
recht satt werden und Sporgel ist , namentlich in einem so kühlen
Frühsommer wie in diesem Jahre , doch mehr eine Delikatesse als

Volksnahrung . Das gleiche gill in noch höherem Maße von Treib -

gurken und Treibkohlrabi . Wenn die üppig prangende Natur die

Menschen ins Freie lockt und sie dann hungrig nach Hause kommen ,
finden sie die alten Wintergerichte auf dem Tisch : Reis , Erbsen ,
Bohnen , Haferflocken und ähnliche nahrhafte Speisen . Der alte

Kohl ist erledigt , die alt «n Mohrrüben haben ebenfalls ihre Schuldig¬
keit getan , von Kohlrüben wollen wir gar nicht erst reden . Frisches
Obst gibt es auch noch nicht , man ist auf Backobst angewiesen . Aber
nur kurze Zeit noch und die im Freien — nicht mehr im Mistbeet —

gezogenen Produkte halten ihren Einzug in di « Verkaufslokale .
Dann gibt es Landfalat , Landkohlrabi , Mohrrüben , Schoten usw .
für diejenigen , die es sich noch leisten können .

Die Natur unterstützt Jahr für Jahr die Arbeit des Land -
mannes und des Gärtners . Sie kümmert sich nicht um den Stand
oes Dollars , der auf den Verkaufspreis ihrer Gaben so groß « n
Einfluß hat . Der Dollarstand wird von vielen Landleuten heute
mit derselben Aufmerksamkeit beobachtet , wie früher der Himmel ,
von dem sie R« gen und Sonnenschein erwarteten und danach den

Ausfall der Ernte abschätzten . Die schönste Speffe karte wird so für
Tausende und aber Tausende unerreichbares Ideal — möge di «
Ernte auf den Feldern auch noch so gut ausgefallen sein .

ver Tote in öer Oranienburger Jorst .
Geheimnisvolles Ende eines Wilderers .

Einen Leichenfund im Walde bei Oranienburg , der sie seit
14 Tagen beschäftigte , hat die hiesige Kriminalpolizei jetzt aufge -
klärt . In der Forst wurde ein erschossener Mann ausgestinden und

nach dem Schauhause in Oranienburg gebracht . Ausweispapiere
wurden bei dem Toten nicht gefunden . Man vermutete in ihm
einen Berliner und so wurde auch die hiesige Kriminalpolizei be -

nachrichtigt .
Kriminalkommissar Dr . Anuschatt und feine Beamten nahmen

die Ermittelungen auf und brachten sie jetzt zum Abschluß . Zwei
Förster waren in der Faetzer Forst in der Nähe von Oranienburg
auf Wilderer gestoßen , die ein Reh erlegt hatten . Don diesen mit

Feuer empfangen , nahmen sie Deckung hinter Bäumen und schössen
wieder . Einer der Wilderer brach getroffen zusammen . Der andere
aber setzte dos Feuer fort . Da die Förster ihre wenigen Patton « n
bald verschossen hatten , eilten sie heim , um neue Munition zu holen
und der Polizei Anzeige zu machen . Als sie zurückkehrttn , war d« r

Angeschossene nicht mehr da . Erst später wurde in einiger Ent -

fernung der unbekannte tote Mann aufgefunden . Die Ermittelun -

gen der Polizei ergaben , daß es ein öv Jahre alter aus Berlin ge -
bürttger Eisenbahnarbeiter Hermann Häven st ein
war , der mit einem öljährigen Schlosser Paul Engel zu -
sammen in der Gegend eine kleine Jagd gepachtet hatte . Engel
war am Tage nach dem Zusammenstoß mit den Förstern zu Frau
Haoenstein gekommen und hatte ihr den Vorfall erzählt . Frau
Havenstein behauptet nun , sie habe nicht selbst hinausgehen wollen ,
sondern zwei junge Männer abgeschickt , die ihr die Sachen holen
sollen . Diese hätten sich aber nicht wieder sehen lassen . Obwohl
sie genau wußte , daß ihr Mann im Walde erschossen worden war ,
machte Frau Havenstein bei der Polizei die Metdung , daß sie
ihren Mann vermisse . Es besteht der dringende Verdacht ,
daß Engel den Havenstein vcm der Stelle des Zusammenstoßes ein
Stück Weges weggeschleppt , ihn durch einen Nahschuß in
d « n Kopf getötet , sü : - « Papiere , sein Gewehr und seine
Sachen mitgenommen und sich um die Leiche nicht weiter gekümmert
bat . Engel wurde deshalb unter dem dringenden Verdacht des
Mordes . Frau Havenstein weg « , Begünsttgung verhastet .

Die preise üer Woche .
Die in dieser Woche zurzeit gellenden Preise sind :
Brot auf Marken 2500 Mk. , markenfrei 4800 Mk.

Bollmilch 1300 Mk. , Magermilch 880 Mk. je Liter .

Miele ööl » fache der Grundmiete .

lvasscr Kubikmeter 360 Mk .

Gas Kubikmeter 680 Mk.

Elektrizität Licht und Kraft 1080 Mk -

Brikells 10 960 ab Lager , 11 430 frei Keller .

Skraßenbahn 400 Mk .

Stadt - , Ring - und Vorortbahn ( 3. Klasse , 1. Zone ) 400 Mk .

Hochbahn 280 Mk . 3. Klasse bis zur 8. Staüon .

Bücher - Schlüsselzahl : 4200 :

Zur VerbiNigung der Vottsspeisung .
Von der sozialdemokratischen Fraktion der Stadtverordneten -

Versammlung war der Antrag gestellt worden , das Ess « n
aus der Volksspeisungan alle Personen unent -

g e l t l i ch abzugeben , deren Einkommen di « Höhe der gesetzlichen
Bezüge der kleinen Sozialrentner nicht erreicht . Von der Stadt -

verordnetenversammlung wurde dieser Anttog angenommen , vom

Magisttat aber abgelehnt . Am letzten Sonnabend l >at sich der Aus -

schuß mit dieser Angelegenheit beschästigt und beschlossen , daß die

Abgabe zurzeit an alle Personen erfolgen soll ,
deren Einkommen 40 000 M. im Monat nicht über -

st e i g t. In Zukunft soll ( da «in « Erhöhung der Notstandsunter -
stützung auf 80 000 M. beabsichttgt ist ) die Abgabe an diejenigen .
deren Einkommen monatlich die Höhe der Sozial - oder Kleinrentner
erreicht , zum halben Preise stattfinden . Bei einem Einkommen
von drei Viertel oder mehr dieser Bezüge , soll das Essen für ein
Viertel des Preises und bei Bezügen unter der Hälfte k o st e n -
l o s verabreicht werden .

Den Eltern zur Mahnung .
Die Wichtigkeit einer richtigen Berufswahl wird von vielen

Eltern noch nicht hinreichend beachtet . Sie wurde aufs neue von
Dr . Liebcpberg , dem Direktor des Land « sberufsamtes Berlin ,
in einem Vortrag über „ Berufswahl und Berufswechsel
in der heutigen Zeit " dargelegt . Nicht nur für den ein -
zelnen , sondern auch für die Gesamtheit ist es wichtig und heut «
wichtiger als je , daß möglichst jeder in den für ihn geeigneten Be -
ruf hin «ingelangt . Li - benb « rg betonte die Notwendigkeit , hoch -
wertig « Facharbeiter herauszubilden , die Qualitätsarbeit
leisten können . Dazu bedürfe es allerdings nicht nur der richtigen
Auslese bei der Berusfwahl , sondern auch eines aut entwickelten
Berufsschulwesens . Wenn die vor der Schulentlassung stehenden
Jungen zum Berufsamt kommen , hört man immer wieder den
Wunsih äußern , Metallarbeiter zu werden . Nur di « wirk -
lcck Geeigneten diesem Berufe zuzuführen , ist Pflicht des De -

russberaters , der im wohlverstandenen Jnt «r «ss « der Jungen
handeln und zugleich dem Volksganzen dienen will . Wer sich zum
Metallarbeiter nicht eignet , soll sich deshalb nicht für geringer
hatten , sondern bedenken , daß auch andere Berufe nötig und un -

entbehrlich sind . Liebenberg wandte sich gegen das Borurteil , das
den verschiedenen Berufen ein ungleiches Maß
vo n Achtung entgegenbringt , obwohl sie alle zum Wohl der Ge -

jamtheit beittagen . Den akademischen Berufen hat der

Glaube , daß sie die höchst « Achtung verdienen , früher vi «l « Un -

geeignete zugeführt . Di « Verschlechterung der Aussichten des Aka -
demikers bewirkt heute , daß dem Hochschulstudium wenigst « ns die

fernbleiben� denen es dabei nur um den Erwerb zu tun ist . Aber
der Mittelstand , aus dem vor dem Kriege etwa zwei Drittel
der Studentenschaft hervorgingen , hat sich auch heute von dem

überlieferten Borurteil noch nicht ganz steigemacht . Vor
allen sollten die Handwerk « ? selber anfangen , ihre Söhne wieder

Handwerker werden zu lassen . Nicht Architekt , sondern
Maurer oder Zimmermann , nicht Ingenieur , sondern Maschinen -
schlosser müßte der Junge werden . Der Redner berührte auch die

Frage der Erwerbsarbeit alter Leute , die jetzt durch di « Not
der Zeit hart bedrängt werden . Auch ihnen noch eine Arbeits -

möglichbeit zu schaffen , ist besonders schwer .

Dissidenten als Freiwild für Steuerbehörden .

Die Klagen und Beschwerden über ungerechte kirchensteuettiche

Behandlung von Personen , die seit Iahren aus den drei großen

Religionsgemeinschaften ausg « tt «ten sind , wollen nicht verstummen ,
Aus Friedenau schreibt uns eine Genossin :

„ W« r schützt die Dissidenten vor der Ungläubigkeit der Steuer -

behörden , die unentwegt von den Dissidenten Kirchensteuern eln -

treiben wollen ? Ich habe beim Vorsitzenden des zuständigen Finanz -
amtes und bei der Steuerkass « schon dreimal Protest
« in gelegt . Man hat mir bestätigt , daß ich als Disstdentin (seit
1919 ) geführt werde und heute drohte man mir Pfändung an . w- tl

ich für 1922 nicht 112 M. bezahlt Hab « ( die Mahngebühren , offen -
bar ohne die Arbeitszeit des Beamten , bettagen 60 M. ) . Dielleicht
wäre «s ein Ansporn , di « Listen in Ordnung zu bringen , wenn der

verantwortliche Beamte di « Selbstkosten für zu Unrecht erfolgende

Veranlagungen und Mahnungen aus seiner Tasche zahlen mühte . —

Ich weiß in dem vorliegenden Falle , daß meine Deranlagimg zur
jüdischen GeineiNdetirchensteuer infolge meiner ironischen Protest «
Gegenstand der Unterhaltung im Finanzamt und aus der Steuer -

lasse gewesen ist — aber bis zur Amtshandlung hat es offenbar
nicht gereicht . Hinzufügen kann ich, daß di « zuständige Steuer -

lasse soeben behauptet , sie sei im Recht . In allen

Zweifelsfällen veranlage sie zu irgendeiner
Kirchengemeinde . "

Da sich offenbar die für dies « Zustände verantwort -
lichen Behörden nicht entschließen können , in ihre Buchung ? .
bettiebe Ordnung hineinzubringen , so wird nichts übrig bleiben ,
als in Zukunft die R o m « n derjenigen Beamten , di « die
imgerecht « Steuererhebung bzw . Pfändung veranlaßt haben , zu ver -
öffentlichen .

Zugend und Alkohol . Vielfachen Anregungen folgend ,
veranstaltet das Bezirksamt Friedrichshain im Monat Juni
einen Bortragskurfus „ Jugend und Alkohol " . Für den Vor -

tragskursus sind führende Persönlichkeiten gewonnen worden . Die

Vorträge finden in der Aula der 203 . Knabenschule , Peters -
burger Stt . 4, statt . Der Beginn ist auf abends 8 Uhr angesetzt .

Die gemeinnützige Gesellschaft Werksteude zeigt auf der Aus -

stellung für Mittelstandssürsorge im Sportpalast (3. — 10. Juni )
Kleider , Schuhs und Spielzeug . Auskunft über Verkauf gegen
Ratenzahlung am Werkfreude - Stand in der A- usstellung oder im

Hauptgeschäft Magdeburger Sttaße 7.

Der Verein für gemeinnützige Ginküchenwirtschaft hat seit dem
1. Juni seine Geschäftsstelle , tn der auch SluSkinist über die Einküchen -
genossenschasten erteilt wird , nur w der Magdeburger Strafe 7 ( Laden der
„Werksreude " ) .

50 Jahre in eiuem Vetried . In der Buchdrucker - ! Gebr . Ernst .
Zimmerst ? . 34, kann der Hilfsarbeiter Ernst H e m p e I am S. Juni auf
eine Svjährige Tätigkeit in derselben Druckerei zurückblicken .

Das Erdbeben w Perflen . Nachrichten aus Teheran zufakg «
sind bei dem Erdbeben in Tmbath - Hoidcrri am 26. Mai 3000 bis
4000 Menschen umgekommen .

Eine Automobiltatastrophe . Dlättermeldungen aus Antonien -
Hütte in Oberschlesien zufolge , kam am Sonntag nachmittag ein
mit8 Personen besetztes Auto in der Nähe de » Dominiums
Groß - Pamow auf der abschüssigen Straße zwischen Orzosche und
Paniow , vermutlich infolg « Ueberlastung , Ins Rutsehen und fuhr
gegen einen Baum , wobei die Beleuchtung ausging . Als der
Chauffeur wieder auf die Fahrrinne kommen wollte , fuhr er erneut
gegen einen Baum . Durch den zweimaligen wuchtigen Anprall
wurden sämtliche Insassen aus dem Auto geschleudert : vier wur -
den sofort getötet und drei schwer verletzt , wogegen
der Chausf « ur mit geringen Verletzungen davon kam . Das Auto
ging vollständig in Trümmer .

Hroß - Serliner parteinachrichten .
14. ftieie Neukölln . Arbeit »« enielnschaft der gtnderfreunde i Die für Mittwoch an.

gesetzte Sitzung wird verlegt aus Sonnabend , den g. Juni . 7' / , Uhr, Lessingfchule
99. «dt . Britz . Mittwoch , den S. Juni , abend , 7 Uhr : Sitzung der FunItionSre In

der Kantine der Saugen offenschast . Zdeatt , Nungiusstraße .

Devisenkurse .



GewerW > aftsbeVegung
Die Löhne öer Staats - unö Gemeinöearbeiter .

Die am Montagnochmitiag 2 Uhr im Reichsfinanzministerium
begonnenen Verhandlungen über die Erhöhung der Löhne der
Staats - und Gemeindearbeiter wurden nachts 1 Uhr zu Ende ge -
führt . Dos Ergebnis der überaus langwierigen und schwierigen
Verhandlungen sieht in der Ortsklasse A folgende Stundenlöhne vor :

Gruppe I : 2370 M. , Gruppe II : 2310 M. , Gruppe III : 2250
Mark , Gruppe IV : 2190 M. , Gruppe V: 2157 501. , Gruppe VI :
2133 M. , Gruppe VII : 2109 M. . GruppeVIII : 1371 501. Die Spannung
von Ortsklasse zu Ortsklasse beträgt für die männlichen Be -
diensteten 45 M. und für die weiblichen Bediensteten 30 M. Die
Sozialzulagen wurden wie folgt festgesetzt : Frauenzuschlag und
Kinderzuschlag je 150 M. pro Shmde .

Auf Grund dieses Ergebnisses wurde eine Einigung über den
Abbau der Ortslohnzulagen dahingehend erzielt , daß im
allgemeinen diejenigen Ort «, die bisher eine Ortslohnzulage von
100 Proz . hotten , jetzt eine solche von 7 0 B r o z. erhalten . In
den anderen Orten wurden die Ortslohnzulagen abgebaur von
93 Proz . auf 68 Proz . , von 90 Proz . auf 6 5 Proz . , von 88 Proz .
auf 63 Proz . , von 85 Proz . auf 60 Proz . , von 80 Proz . auf 55 Proz . ,
von 75 und 70 Proz . auf 50 Proz . , von 60 und 55 Proz. auf �5
und 40 Proz .

Heute vormittag 10 Uhr begannen im Rsichsfinanzministerium
die Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen über die Reu -
regelung de ? Beamtengehälter .

Wer kommt zu einem Tarifvertrag !
Vom Verband land - und forstwirtschaftlicher Angestellter • wird

uns geschrieben : Seit IM Iahren kämpfen die Privatförster
Brandenburgs um einen Tarifvertrag , da die Besoldung ? - sowie
sonstigen Verhältnisse in diesem Berufe sogut wie alles zu wünschen
übrig lassen , trotzdem das Holz in den Wäldern — natürlich , ohne
daß die ZLaldbesitzer Schuld daran tragen — auf das Sieben - und
Achttausendfache gestiegen ist . Das Geld , das aus diesen Riesen -
gewinnen in die Taschen der Waldbesitzer fließt , wird zum Teil an -
statt zur ausreichenden Besoldung zur Bekämpfung der vom Arbeit -
geber unabhängigen Fvrsterorganisation verwandt , zur Schaffung
eines Korruptionsfonds , mit desien Hilfe man die Förster -
bewsgung , wie es in einem geheimen Zirkular dieser Herren heißt ,
abtöten will . Aber auch sonst werden die Abtöwngsoersuche
gegen die verhaßte fveigewerkschaftliche Förstervereinigung auf der

Verträge liegt , wenn ein Arbettgeberverband durch Aenderung
der Satzungen ganz willkürlich den Abschluß von Tarifver -
trägen mit ihm nicht genehmen Organisationen verweigern darf .
Die Bejahung dfcfler Frage würde nichts geringeres als die Auf -
Hebung eines wesentlichen Teiles der Tarifordnung bedeuten . Es
kommen dann nur diejenigen Arbeitnehmerschichten zu einem Tarif -
vertrag , die nach dem Sprachgebrauch der Arbeitgeberpresse die
Hand an der Gurgel der Volkswirtschaft haben .

Die Löhne in der keramischen Industrie .
Am 3. Juni traf die feinteramische Industrie ein Lohn -

abkommen , das die Akkordbasissätze von 3189 501. für Groß -
Berlin , 3037 M. für die Ortsklosse A, 2946 M. für die Orts -
klaffe B, 2851 331. für die Ortsklasse C enthält . Für sonstige Ar -
beiter über 24 Jahre sind die Sätze 3096 , 2949 , 2861 und 2771 331.

! Di « Facharbeiterinnen haben Akkordbasen von 2126 M. für Groß -
i Berlin . 2024 301. für Ortsklasse A, 1966 für Ortsklasse B und

1912 331. für Ortsklasse C; sonstige Arbeiterinnen 1842 , 1786 und
1731 331. Facharbeiter im Zeitlöhn erhalten nach dreimonatlicher
Beschäftigung 2933 , 2794 , 2710 und 2826 M. Stundenlohn . Sonstige
Arbeiter über 24 Jahre 2725 M. für Broß - Berlin , 2595 M. für

Pflicht jedes ein -

zelnen ist es » heute
abend pünktlich in unseren Versammlungen z «
erscheinen .

Parteigenossen !

ganzen Linie fortgeführt .
Die eine Arbeitgeberorganisation ,

Waldbesitzerverband . Berlin ,
der Drandenburgische
Alte Schönhauser Straße 54 ,

hatte die Verhandlungen dreiviertel Jahre hingeschleppt und , als die
VerbindlichkeitserNärung eines inzwischen gefällten Schiedsspruchs
rfolgen sollte , ihre Statuten . entsprechend " geändert , worauf auch
sonderbarerweise die Derbindlichkeitserklärung versagt wurde .
Run beabsichtigt auch die andere in Frage kommende Arbeitgeber -
organifation , der Verband ländlicher Arbeitgeber ,
Dessauer Straße 10 , so ähnlich zu verfahren . Zwar geht aus der
ganzen Praxis diese ? Organisation hervor , daß sie Tarife abschließt ,
also ohne weiteres als Arbeitgeberorganisation , also Tarifkontrahent
im Sinne der Verordnung über Tarifverträge vom 23 . Dezember
1918 in Betracht kommt , aber sie ändert jetzt ihre Statuten dahin -
gehend , daß nunmehr nur dann Tarifverträge abzuschließen sind ,
wenn dazu die Zustimmung der einzelnen Unterverbände der Mit -
glieder vorliegt . Das heißt , daß Tarifverträge nur dann abge -
schlössen ' werden , wenn es den Mitgliedern des Verbandes ländlicher
Arbeitgeber paßt . Und daß es ihnen nicht paßt , mit den von ihnen
unabhängigen Försterorganisationen derartige Vereinbarungen ab -
zuschließen , haben wir bereits gezeigt . Ihnen paßt es , nur mit dem
von ihnen unterstützten gelben Guts - und Forftbeomtenbund so -
genannte . Richtlinien " zu vereinbaren .

Der Demobilmochungskommijsar , dem der Antrag auf Ver -
bindlichkeitserflärung eines neuen Schiedsspruches vorliegt , wird
daher zu prüfen haben , ob es im Sinne der Verordnung über Tarif -

Ortsklasse A, 2517 301. für Ortsklasse B, 2438 501. für Ortsklasse C.
Facharbeiterinnen über 20 Jahre haben die Sätze von 1951 , 1862 ,
1806 und 1750 M. Stundenlohn : sonstige Arbeiterinnen über 20
Jahre 1701 , 1621 , 1571 und 1523 331. Die Mailöhne sind dadurch
um 60 Proz . erhöht worden . Das Abkommen beginnt am
4. Juni und kann mit dreitägiger Kündigungsfrist erstmals am
17. Juni gekündigt werden .

_

Die Lügen der „ Roten Fahne " .
In Rr . 125 vom Sonntag , den 3. Juni 1923 , bringt die . Rote

Fahne " einen Bericht unter der Ueberfchrift : „ Eine Ohrfeige für
Ziska unid Brich " , worin sie darauf hinweist , daß der erweiterte
Beirat des Deutschen Metallarbeiterverbandes zu dem unerhörten
Vorgehen der Berliner Ortsoerwaltung Stellung genommen hatte
unid der Beirat beschloß , die Kündigung der 14 kommunistischen An -
gestellten zurückzunehmen .

Soviel Worte , soviel Unwahrheiten . Auf der Tagung des er -
wetterten Beirats des DMV . ist über die Kündigung der kommu -
nistiscken Angestellten überhaupt kein Wort gesprochen
worden . Infolgedessen sind alle anderen Kombinationen , die
die „ Rote Fahne " aus ihrem Bericht zieht , aus den Fingern
gesogen . _ _

Ein Betriebsrat , wie er nicht sein soll .
Man schreibt uns :
Der Betriebsrat des Reichsfinanzministeriums ,

Stelle für ausländische Wertpapiere , Berlin W. , Pols -
damer Str . 22 - , scheint in bezug auf Interessenvertretung seiner
Wähler ganz eigenartige Ansichten zu haben , was aus folgendem
Vorgang zu ersehen ist .

Di « Dienststelle beschäftigt 300 Angestellt «, von denen zurzeit
20 Proz . beurlaubt und 10 Proz . erkrankt sind . Von den übrigen
Angestellten hatten 140 dem Betriebsrat einen Antrag folgenden In -
Halts unterbreitet :

. Infolge der rapide weiterfchrcitenden Verschlechterung der
Mark und der daraufhin neu eingesetzten Preissteigerung auf allen
Gebieten bitten wir den Betriebsrat , bei der Geschäftslcitung da -
hin wirken zu wollen , daß den Angestellten eine dem ungefähren
Betrag des ganzen 501aigehaltes entsprechende runde Summe
noch vor dem Pfingstfest ausgezahlt wird . "

Als Antwort auf diesen Antrag hat der Betriebsrat einen öffent -
lichen Aushang gemacht , der folgenden Wortlaut Hot :

„ Der von ca . 140 Kollegen ausgesprochenen Bitte , bei der Ge .

schäftsleitung zwecks sofortiger Zahlung des ganzen Maigehaltes
vorstellig zu werden , glaubt sich der Betriebsrat nicht anschließen
zu können .

Er lehnt es daher mit Mehrheitsbeschluß ab , das Ersuchen be .

fürwortend an die Geschäftsleiwng weiterzuleiten , und zwar aus

folgenden Gründen :

1. Für die sofortige Auszahlung irgendeines fiktiven Betrages
fehlt zurzeit jede rechtliche Basis .

2. Auch wirtschaftlich liegt nach Ansicht des Betriebs »
rats ein zwingender Grund oder eine unbedingte Notlage

zu einer derartig hohen Zahlung augenblicklich n i ch t v o r , da die

heute erfolgte Halbmonatszahlung für das erste ausreichen dürfte ,
um die laufenden Tagesbedürfnisse zu befriedigeck .

3. Selbst moralisch bestehen Bedenken , die An »

gestelltenschast durch Vorschußzahlungen — denn nur solche würden
in Frage kommen — aus längere Zeit festzulegen , um nicht in not -

wendigeren Fällen den Aktionsradius zu beeinträchtigen . . . .
Zum Schluß dürfte wiederholt darauf hingewissen werden , daß

für die Erledigung dieser Art Anträge . . . einzig und allein nur
die als Träger des Tarifvertrages in Frage kommenden Wirtschaft -

lichen Vereinigungen der Arbeitnehmer , d. h. in diesem Falle die

Angestelltenoerbände bzw . die aus diesen hervorgegangenen und

durch die Mitglieder bestätigte Tarifkommission .
Berlin , den 15 . Mai 1923 .

Der Betriebsra .

gez . Lützow .

Der Betriebsrat , dem anscheinend die Arbeitgeberinteressen
näher liegen als die der ArbeiMehmer , ist in diesem Jahr überhaupt

! nicht neu gewählt worden , sondern einfach stillschweigend in die neue

Wahlperiode hinübergestiegen . Die Angestellten dieses Betriebes

müßten sich einen Betriebsrat wählen , der gewillt ist , ihren Inter -

essen zu dienen und der in der Lage ist , den Röten der ArbeiMehmer -

schaft mehr Verständnis entgegenzubringen .

Angestelltentarif der Verllner MelaMndustrie . Geltungsdauer :
1. April 1923 bis 31 . Dezember 1924 . Vollständig « Druckexemplare

für 250 M. sind erhältlich im Ortstartell des AfA - Bundes . Reinicken¬

dorfer 118 , sowie in den örtlichen Geschäftsstellen des Zentralver -
bandes der Augestellten , Bundes der technischen Angestellten und

Beamten , Deutschen ZDerSmeisterverbandes .

Internationaler Aletallarbeilerkongreß . Gestern begannen in

London die Beratungen der Internationalen Metallarbeitergewerk -

schosten . Vorsitzender war der Engländer Brownlie . Der

deutsche Reichstagsabgeordnete D i ß m a n n erklärte , Deutschland

betrachte es als feine moralische Pflicht , die zerstörten Gebiete von

Belgien und Frankreich wieder aufzubauen . Aber die großen

Summen , die seit der Ruhrbesetzung ausgegeben wurden , hätten

besser zu diesem Wiederausbau gedient . Er bat die Arbeiter Groß -

britarmiens , allen ihren Einfluß aufzubieten , damit die englische

Regierung Frankreich und ZSelgien dazu bringe , mit Deutschland
über ein neues Reparationsangebot zu verhandeln .

Nci ' . iol -chefra�». Doimerstag abend Uhr , im « aßen Saale der . . s- wbien-
(Sie", 6opl) tenttT . 17, ' 18, große Branchenversainmlung oller w Remigungslnmtuten ,
Banken . Bersich erunzen . jtrankenkallen . Bureau - . Seschiiit, - und IndullrlehSulern
beschastlgten Rewmachesranen . Bericht von den Lohnverhandlungen und Stellung -
nähme zu neuen Lohnforderungen . Mitgliedsausweis legitimiert .

Brrband der Buchbinder und Papierarbeiter . Mittwoch nachmittag >/, !> Ilhr ,
im Lokal von Boecker, Weberstr . 17, BertrauensmSnner - und BetriedsrAeversammIung
der Etui «- und Aartonnagenbranche . In Anbetracht der außerordentlichen Wichtig -
keit der vorliegenden Tagesordnung ist unbedingt erforderlich , daß jede Werkflube
- ertreten ist. Die Branchenlritung .

Verantwortlich für Politik - «irtor Schi „ . Berlin : Wirtschaft : »rtnr «aternn ».
öoiedrichsbaaen : Gewcrlkckiailsbcweguna : Z. Steiner , Berlin : Feuilleton :
». S. DSscher , Derlin - Wilmersdorf : Lokales und Sonstiges : Bill , ivöbn »,
Berlin - Pankow : Anzeigen : Th. sioike . Berlin . Verlag : Borwiirts . Berlag

1 " b. H. , Berlin . Druck : Borwitrts - Buchdruckerei und Berlagsan stakt Paul
Singer u. To. , Berlin . Lindenstr . Z.

<S. m. i

FahrlvergQtung !

In lelzler Stunde
in

Zndrciien
Meine Preise bleiben

unverändert billig !

Seltene

Am 4. Juni ver¬
schied nach fünf -
monat schwerem
Leiden unser iie»
der einzig . Sohn

Hei - dket
im 911t. 0. 2: Jahr .

Herra . Heiland
nd Fm. gek. Venn

S. 59, Boeckhstr. 1
Einäscherung

Donnerstag , den
7. Juni , mittag «
12 Uhr. Aremato -
rium Baumfchu -
lenweg . 13051 b

Alte Gebisse
pro Zahn 9000 bis ISO 000 Mark .
üold - , Dublee - , Silberbruch kauft zum

Tageskurs Zabn - Ankaufsstelle *

B. ZymelskiJeiögniiörgsrSJüZ
. « ■T Legitimation erforderlich . - HWgl

Hugo Simon
Bprvi

133
SprEialhan « für erstklassig : « Herrenkleidnnc

CHARLOTTENBURG
Wilmersdorfer Straße

an der BIsmarckstraBe .

Weilester Weg lohnend , da Fahrtvergütimg !

Gebisse
Edelmetalle

Bruch

Ziet ! ow,4n; £
Badstr . 10

S + T + O + F + F + E
Trotz steigenden Dollars
immer noch billige Preise In
Herren , u. Dameustotten
Stoffhaus Beussei

I . Geschj Beusselstr . 27 — Tele 8253
2. Gesch. - Beusselsir . 16 fE . Turmstr . )

GfilEpli. - Käufe
in Resten

Storn , Bcttdedien
Madras- nnd

SBnstlerganliata .
Speiial-CanliBoninbtitl

am Kingbahnhof .

unter TagesPr��

Zähne Mark 8000

_ _ _ _ _ _und 10000
Schrift ) . Garantie . ZShne ohne Gaumen . Kulante

Zahlungserleichterung Keine Luxueprelse . Gold¬
kronen *. 100000 Man . Ereatzkronen 15000 M. Zahn¬
ziehen in. Betäubung b. Bestell . *. Gebissen gratis

Katvani , Sanaiger Str . t
Ecke Schönhauser Allee , Hochbahnstation

Bei BesteUant Vorzeigen - 10 Pros . Rabatt . Bis
letzt über 15000 Oehisse z voll . Zufncdenheltjelielert _

„ Vorwärts " - Ausgabestellen undgi
Snseraten - Annahme

s Haarpuder"
Goltisfr . ZÄ
limcn - iUlaOTStsff : ,

Seiden , Samt ,
üiiiMi Flitterartikel
Ncatenil unter Preis

udtBC BijJfjtitJ, Sara
HolzkammNeukölln
Kaiter - Friedr . - Str . 42
Anzengruberslr . ZZ.

Reste - Haus

C. Pelz
Kstlbaser Str. 3 {

UnzDtjStoife
Hosfömstoffe
Vantelstaffe
Kleiderstofti

Seidenstoffe
Hiitol . ltKtiBi

Wo

2 % Raa » « ! g|

ZettvuWWie
gebiinb . , kg 540,
Hau «. Wein -

lun - . pca flafch . -n
» ohe Preise

IMöliüÄ
Piahaesch . steinLaden
Fernspr . : Sieuf . 281.

lia ' . tplcspcfcilion : Berlin , Lindenstr . 3, Laden .
Zentrum : Ackerstr . 174, am stoppenplatz .
Westen. - Steglitzer Str . 37, Ecke Magdeburger Straße .
Siiden : Bärwaldstr . 47, an der Eneisenaustraße . — Prinzen .

straße 31. Hos rechts parterre .
Osten : Markusstr . 33. — Petersdurger Motz 4.
Südosten : Lausttzer Platz IJ15 .
Rvrdosteni Immanuelkirchstr . 24: Tarmen - Eylva - Str . 57,

ffi i II m a n n.
Moabit : Wilhelmshavener Str . 48. Milling , Erasmusstr . 4.
Sedding : MItllerstr . 34». Ecke lltrechter Straße .
Rosenthaler und Oranienburger Borftadt : Wattstr . >.
Seiundbrunuen : Bastianstr . 7.
Schönhauser Vorstadt : Ereifenhagener Str . 22.
Adlershos : Frl . Walter , tbenolsenschaftsstr . 3. parterre .
Alt - Slievicke : Skowronski , lbrünauer Str . 33.
«aumschulenweg : Frau Röpke , ktiesholzftr . 130. Laden .
Bernau . Röutgental , Zepernick . Schöndrück . Karow und Buch:

Heinrich Brote Bernau Mllblenstr . 5.
Biesdorf : W Dannebera Viktoriostr . 11.
Bohnsdorf : Horlemann Eenpssenschastshaus Paradies .
Borfigwalde : Gebauer , Schudertstr . 32, ». 3 Tr .
Buchholz , Bloukenburg : Wagner . Blankenburg . Burgwall .

strafte 63.
Charlotteubnrg I: Sesenheimer Str . d.
Eharlottenburg II : Tauroggener Str . U.
Eharlottenburg III , Sichkamp : I p a ch i m i . Zkaiserdarnm 102,

Gartenhaus 1 Tr.
Sharlottenburg IV: P u f e n i a k, Augsbilrger Str . <7,

Portier .
Erkner : Emil Zwang . Echarnweberftr . 11.
Fichtenau : 5t r a e ß k e . Bismarckstr . 1.
Falkenberg ! E a I z m a n n . Fallenberg . Gartenstadtstr . 10.
Fredersdorf - Petershagen ! Otto Willnski . Fredersdorf ,

Arndtstraße .
Zriedenou : Bheinstf . 27. Ecke Bönnebergstraße .
Zriedrich - Hagen- Soff mann . Friedrichshagen . Kurze

Straße l.
Grünau : B f st tz n e r , stöpenicker Sir . 105.
Kalensee , Grunewald : Frau N o a ck . Siocl Kenriettenplatz .

Brinatwohnung : . stathorineustr . 4.
J - inersdo - s ! Frau G p l d b a ch . Ztirderschönhausen . Schloß -

Nothenaustr . ll.

«tr . 2.
ooppegarten - Dirkenstein . Parzelke

allee 45.
Sennigsdors : Frau 51o r d a it n st t
Hermsdors : D a l l n Steinmetzstr . 1.
Kohenneuendorf : Wehlitz , Oranienburger
Koppegarte »! Rausch " '

Nr. 119.
stodnnni - tdal Alwin G -> m m ! I ch Bismorckstr . 3.
. starlshor «: Bernd . StiosI , Bahnbofplatz .
51aukado: i : Vogt Bredereckstraße 19.
5kön : gsn >uNerbaoicn : E. M e :, e r Potsdamer Str . 9.
Slapcnid , Hirschgarten : 6 tfi 1 o a stieder Str . 6 ( Laben) .
Lichtenberg I: Lichtenberg , Sartenbergstr . 1.
Lichtenberg n, Rumwrlsburg , Stralau : Lichtenberg . Box-

Hagener Sir . 32,

Lichtenberg IN. Feirbrichstelbe : Frankfurter Alle , 135. Laden ,
Sichteuberg 77: K e p m e r . RSderstr . 54. Garteuhaus .
Lichterselde -Ost, Loutwitz : H. W e u » « I . Lankwitz , Ziethen -

LichteeÄde-West: Bernd t . StegNtzee Sie . 19.
Rahlsdsef ! Wilhelm 5tur » , Hönower Str . 177.
Äar : eu »»el ! « uauft LetP dboufieeRt . A.
Marienfelde : Greulich . Berliner Str . 143.
Reuenhageu Wenzke Ziegelftr . 71.
Neukölln 1: Neckarstr . 2.
Reukölln ll : Eiegfriedstr . 23(29. . . . .
Neukölln III : Binilsr . Sobrechtstr . 40, » . 1 .
Reuköllu - Brttz : Mittag . Britz . Ehaussuftr . 32.
Riederschöneweide : Schindler . Fennstr . 23.
Rswawe « : slael strohnPerg Eiiendadnftr . lll .
Oranienburg : Seinr . L ° enHardt . Stralsunder Str . ».
Oderichöoeweide - Rover « Panl Matheldenstr . ll.
Pankow : Nißma NN Mlldlenstr . 70.
Rahnsdorf ! Teichert . F- rststr . 7.

.
Reinickendorl - v» » » » a » « U: « Iber « « adle Provin ».

straße 53 kLadeni
Reinickendors - Weft: Seidel , «charnwederstr . 114.
Roseuthal : Heinrich Sorsii , Haupistr . 2».
Schmoegendoef : N e d a d Breite Str . 3.
Schöneberg : Belziger Str . 27. _
Senzig . Mittenwalde . Schenlendses . RlederlehMe . Rene

Rühle , Zerned - rf . Eablow : Fried e w ald . Sen, : g.
GdansteeNr . 54.

Slemen - stadt : T i « I s ch Reißstr . 22. v. 2 Zr.
Spandan : B r o h m . Achendachstr . 7, Zigarrenladen .
Staaten : v ö I t e I Gschenwtnkel 13.
Steglitz : Frost . Dstvvelstr . 35.
Sndende : Ludwig , Halskestr . 33.
Tegel , Tegelort , Zörsselde , Eonradshllhe : Spieß . Tegel

Schlieperstr . 52.
Teltow : SS sei . Ritterstr . 29.
Tealpeihos : 51aiser - W>lhelm - Str . 13.
Tempelhss : 51 a n d 1 e r . Hohen , ollernkorfo ll.
Trebdin : G ö r i n s . Bahnhosstr . 112.
Treptow : Weiß , stiefholzstr . 13b.
Zllaidmannslust : R o h d e . Oraniendamm 10.
»eißenie «: G r e u n k e . Bertiner Allee 34.
Wildan - Ksherlehme : N u b. t e t t o w.
Wilh : lm»ha,en . Kefienwinlel : Schulze , vilhelmshagen .

Wilhelmftr . 81.
Wilmersdots : Frau Schubert , Silhelmsaue 27.

Tllbinger Str . 4a. Teller .
Wittenau : Z i b e ll . Haupistr . 24.
Woitersdorl : Schutdaum Si�enbamm 22.
gehkendorf , Echlachtenlee , Rikolasiee . Zehlendorf Teltower

Straße 3.
Zeuthen , Miersdorf : A. ' B e h I i n g . Bahnhosstr . 2
Zofien : Witt . Dahnhefstr . 25.

Sämtliche Literatur sowie alle «illenschaktllch «» Werk«
werden aeliesert .

S- aniag , find die »eschöitsstellea aeichloffea
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